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Fur Selbstverständnis benotigen WIır
die rıstien und ihre Kırche nIC

Dr Joel Berger, Landesrabbiner der Israelitischen Religionsgemeinschaft Uurttem.-
bergs und Sprecher der Rabbinerkonferenz Deutschland, kommentiert IM Folgenden dıe
Erklärung des Bundes der Evangelısch-Freikirchlichen Gemeinden ıN Deutschland.

DIieses Papiıer 1St 1n vieler Hınsıcht begrüßen. Es 1St hne Zweıftel festzu-
stellen, da{fß autf seıten der Freikirchen auf vielerlei Ebenen wünschenswerte
Fortschritte be] der Bewertung des jüdıschen Staates W1e€e auch des jüdıschen
Volkes un der jüdiıschen Religion gemacht worden sınd Eınıge Ausführun-
CIl siınd jedoch eintach nıcht hınnehmbar.
Im Abschnitt „Grenzen des Dialogs“ heißt CS Punkt SEUY AYLS Chri-
sien 1Sst Jesus AUS Aazaret der verheißene PSS1A4S (Gottes, ın dem allein Heiıl
UunN Erlösung zu finden sınd. CC FürJuden, wiırd spater betont, se1 das nıcht in
gleicher Weiıse nachvollziehbar. Diese Formulierung impliziert be] Christen
durchaus den ‚Alleinvertretungsanspruch‘, der christliche Messıas, Jesus VO

Nazaret, se1 der alleinıge Heilsbringer für alle Welt und für alle Völker. Dage-
SCH mussen WIr uns bescheiden, aber sechr entschieden, aussprechen. Für Ju
den 1sSt das nıcht 1LL1UT Anicht 1n gleicher Weiıse nachvollziehbar“, sondern für
Juden 1STt c überhaupt nıcht nachvollziehbar, weıl ULNsSsScIer Auffassung ach
diese Welt und adurch auch die Menschen als Individuen nıcht erlöst worden
sınd und WIr weıterhin der Auffassung sınd und Wenn WIr den Zustand die-
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SCT Welt beobachten, sehen WIr 1es bestätigt da{fß diese Welt überhaupt och
nıcht erlöst 1St
Unter Punkt AA wiırd betont, da{ß Begriffe WwW1e€e „Menschensohn“, „Mes-
sias/Chrıstus“, „Sohn Gottes”, c  „Herr und „Heıland AaUus jüdischer Sıcht als
„Gefährdung des Glaubens den einen (LE erscheinen. uch 1er moöchte
ıch erwähnen dürfen, da{fß WI1r 1es nıcht als eıne Gefährdung des Glaubens
den eınen Gott,; sondern als das Ende, den Ausschlufß des Glaubens den
einzıgen (sott ansehen, WEn (zottes Sohn, als Messı1as, als Fleisch gewordener
Sohn theologisch formuliert wird Wır können auch nıcht akzeptieren, dafßs,
w1e€e 1 Punkt 4 5 ausgeführt, alle Unterschiede aufgehoben seıen 1ın EeSUS Und
WIr legen auch gal keinen Wert darauf, dafß die Unterschiede autgehoben WETI-

den, der Christ oll ruhıg weıter bıs A41l$5 Ende der Zeıiten Christ se1ın, 1Ur oll ET

uns die Möglichkeıt yeben, gemäfß HIISCEET jüdıschen Eıgenart UNseIC Verbote
und Verpflichtungen, jüdisches Leben einzurichten.
Der „Einheitsgedanke“ kommt och krasser Far Ausdruck Punkt Es
wiırd behauptet, Juden und Christen selen aufgrund der urzeln ıhres (}a
ens in besonderer Weı1se miteinander verbunden. Dıies annn ıch nıcht gelten
lassen. Juden und Chrıisten sınd keineswegs miteinander verbunden. Christen
können aufgrund der Bıbel, die S1Ce als ‚Altes Testament“ bezeichnen pfle-
SCIL, mıiıt UunNns, miıt LHSCETI6T Vergangenheıit, miıt dem jüdischen Jesus verbunden
se1n. WırJuden dagegen sınd MIt den Christen un mMiI1t der christlichen Kırche
überhaupt nıcht verbunden. Wır sınd uns selbst [)as heißt, für
Selbstverständnis benötigen Z01Y die Christen UuUN ıhre Kırche nıcht. Im Laufe
der Geschichte hat uns 1es etliche Schwierigkeiten bereıtet, aber iıch ylaube,
die Zeıt 1St gekommen, 1n der WIr s hne Umschweifte CN.: Wır wurden
nıcht mıt Jesus dem Christus geschieden, sondern die Christen haben sıch den
jüdıschen ESUS als ihren Christus S  Ar  9 das 1St ıhr Recht, 1aber
mehr haben WIr u1nls A autf dieser theologischen Ebene nıcht
In Punkt kommen WIr a Z ernsten Komplikationen. DiIe Chriısten
wollen 1mM Gespräch ıhr Bekenntnıis Jesus Christus nıcht verschweıigen. Ich
zlaube, WeEeNnNn SI 1MmM Gespräch ıhr Bekenntnıis vorbringen mussen, ebgl heißt
CS3s da{fß STE damıt Probleme haben Diese Probleme, die S1C doch TT dem Jesus,
dem C.hristus, haben, den S1e uUu1ls bezeugen wollen das 1St ıhre Angelegenheıt,
das 1St nıcht Problem. Daher können WIr VO ıhnen 1mM Geliste der Tole-
FALOZ und Mitmenschlichkeit erwarten, da{ß S1e damıt alleine tertig werden, für
sıch und gegenüber allen abgefallenen Christen, Jesus als ess1aAs bezeugen
und uns damıt verschonen.
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In Punkt 1St voll und ganz begrüßen, da{ß Christen ıhr Zeugnıs dem ] —
iıschen Volk gegenüber nıcht 1ın gleicher Weise wahrnehmen W1e€e ıhre 1ssıon

der Völkerwelt. Ich würde allerdings schon dafür plädieren, da{fß S1e ıhr
Zeugn1s dem jJüdıschen Volk gegenüber IN beiner Weıiıse wahrzunehmen ha-
ben Das jüdısche Volk hat alle Verheifßsungen, die Zzu Heiıl benötigt, und
WE der Wıille (sottes 6S ermöglıcht, wırd auchZHeil und Z7ABe Erlösung
gelangen. Mögen die Christen e1in für alle Mal dabej bewenden lassen.
Punkt bereitet orofße Schwierigkeiten und Probleme. Die Christen wI1issen
siıch miıt jenen Jüdıschen Menschen verbunden, die Jesus Christus als den Mes-
S1ASs erkannt und ANSCHOMMECNECN haben Diejenigen, die Jesus als Christus, als
ess1As anerkennen und wahrnehmen, haben den Boden des Judentums VOCTI-

lassen. S1e sınd damıt keine jüdıschen Menschen mehr. S1e haben e1in
grundsätzliches Postulat des Judentums, das Warten auf die Erlösung, aufge-
geben. S1e betrachten sich erlöst durch Jesus und sınd infolgedessen keine Ju-
den mehr Es 1STt nıchts dagegen einzuwenden, da Christen sıch ıhrer weıter
annehmen, s1e pflegen und hegen. ber sS1e sollten nıiıcht9 dafß 1es damıt
„Judenchristen“ sınd der jüdische Menschen, die Jesus anerkannt haben,
weıl das eın Wiıderspruch 1n sıch iSt1. Jüdische Menschen, die Jesus anerkannt
haben, annn CS nıcht geben.
Abgesehen VO diesen Punkten können WIr ULNsSseceIC Genugtuung arüuberZ
Ausdruck bringen, da{fß$ die Evangelısch-Freikirchlichen Gemeinden sıch
diesen Postulaten durchringen konnten.

Walter Salmen“

Ist die Orgel eın Theaterinstrument, ein Kıircheninstrument der eın Tempel-
instrument? Auft diese Frage annn CS, historisch betrachtet und bei Berück-
sichtigung vieler Entwicklungsphasen se1t 2300 Jahren, 11UT die nNntwort g..
ben Die Orgel 1st 1n jedem dieser Räume gebraucht worden. Die 1ın der
Antike vielseitig verwendete und Zeıiten Karls des Großen ber den Kaı-
serhof 1n Byzanz das Frankenreich vermuittelte Orgel wiırd se1lt dem Hoch-
mıiıttelalter besonders als Sakralgerät hoch ZesCchatzt Wenngleich auch der
gottesdienstliche Gebrauch dieses Instruments 1n den christlichen Kıirchen

Prof. Dr. Walter Salmen 1st emeriıtıierter Ordinarıus für Musikwissenschaft der Uniiversitäten
Kıel und Innsbruck. Selit 1996 1St Honorarprotessor 1ın Freiburg Br.
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